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Mas ;ibt es stieues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)
Eine Farbe für <lle Eisenbahnpersonenwagen.
Berlin , 28. Jan . ted ) einer heutigen amtlichen Ver¬

ordnung sollen ron nw ab auf den preußischenBahnen alle
Ei enbahnversonenwagcnund auch die den Personenzügen
beigegebenen Gepäckwaten eine einheitlich grüne Farbe er¬
bosten. Die neuen Vagen werden sofort, die bereits
im Betrieb befindlichen bei der Renovierung diesen grünen
Anstrich erhalten. Die einzelnen Klassen werden dann nur
noch äußerlich durch E nailtäfelchen mit arabischen Ziffern
zu unterscheiden sein. Die Güterzugwaggons behalten die
rote Farbe. _

Botschafter v. Echoen über die Lage.
Paris , 28. Jan . Bei dem Festmahl der deutschen Kolonie

zu Ehren des Geburts ages des Kaisers hielt der deutsche
Botschafter, Frhr. v. Echoen eine beachtenswerte Rede, in
der er auf die Gefahren der augenblicklichen Situation hin-
wies. Mit besonderem Nachdruck betonte er: „Die Gegen¬
wart ist ernst, das Feuer im Osten ist nicht erloschen, die
Welt starrt in Waffen, bedrückendeSorgen lasten auf den
Gemütern. Mit seinem Kaiser ist das deutsche Volk eins in
dem Willen, auch ferner ein Hort des Friedens zu sein, aber
es ist auch entschloffen, einmütig dem ehernen Rufe zu
folgen, wenn es gelten sollte, einzustehen für Deutschlands
Gut und Leben.' _

Eine Universität in Südafrika.
. Kapstadt, 28. Jan . Das Parlanrent hat die Gründung

einer südafrikanischen Universität beschloffen, als deren Sitz
das Landgut von Cecil Rhades, Groote Schur, bestimmt
worden ist. Das Gesetz sieht die volle Gleichberechtigung
der englischen und holländischen Sprache vor. Konfessionelle
Beschränkungen werden ausgeschlossen. Die neue Universität
ist. abgesehen von den ägyptischen Hochschulen, die erste inganz Afrika.
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20  Millionen für Luftfcbiffe.
rn unserem militärisch en Wita -rLi

©eit Monaten tobt der Streit um unsere Luftrüstung
H. ber Jüreife. An den zuständigen Stellen war er aber
schon Ende November entschieden, wenigstens grundsätzlich;
me Einzelheiten für den „Luftflottengründungsplan'
-s . " sswtschen eingefügt. Ein neuer Generalinspekteur

t' I^ r-Derkehrswesev.Z, v. Hönisch,  der an Kaisers
Geburtstag ernannt ist, ivird sie unterzeichnen. Dann gibt

§ ^.̂ Lministerium, das Reichsschatzamt, der Bundesrat,
f ;’ Reichstag die Zustimmung. Es ist nicht anzunehmen,
ca i eine dieser Instanzen versagt, denn van Allerhöchster
o -Dampf aufgemacht" worden. Geboren ist das
Luftflottenzesetz, wie es die Presse nennt, schon am

November v. I . Damals setzte sich der Kaiser energisch
ma'ur ein. Kurz vorher hatte er die Sache noch mit dem
irronyrmzen besprochen, der in einer eineinhalbstündigen
Unterredung von dem Chef des Großen Generalstabes über
Oie  Lage informiert worden war.
„,-t U o ^ Höhe des Nachtragsetats für die Bedürfnisse
unserer Luftfahrt, der auf 18 bis 20 Millionen Mark in
„i & a •Jethmgen beziffert wird , läßt sich deshalb noch

Kücken , weil es bis zum letzten Augenblick noch
ruuZen geben kann. Dagegen wird der Inhalt
e bald nicht mehr geheim sein. Es handelt

mn* „m T UcJ? öie Bestellung von Luftschiffen, sondern
Lerm ^ ,.„^ " >Bau der zugehörigen Hallen und um dieVermehrung des Personals.
der Ä5 Ieii Systemen, dem der Starrschiffe wie dem

man sagen, daß sie unübertroffen da-
lJu rp  Hfl;  uoch immer weiter vervollkommnen. Das
^ " re "ringt letzt einen Zeppelin von 26 000 Kubikmetern

^ 100 Stunden in der Luft erhalten und
m-°r-i ln der Stunde entwickeln kann. Die Parseval-

öer Heeresverwaltung ein Luftschiff
aab?n" 0 Kubikmetern zur Lösung von Erkundungsauf-
Siunh -^ n bmer 24-Stunden -Fahrt mit 72 garantierten
können MtI°(c ete,rn ' Weder das eine noch das andere
Machen ^ tzl-Olander und Franzosen vorerst uns nach-
Misitär -Lî Ei- ^^ E Schütte - Lanz - und das pralle
große (^ oß-Basenach) erreichen ähnliches. Für
Heeresfübrnn̂ ^ und Zerstöreraufgaben kommen für die
und es m uur die Starrschiffe in Betracht,
K euz-rn auf einen Stand von 18 Zeppelin-
brinaen Schutte-Lanz-Schiffen unsere Luftflotte zu
müßieri „ v :n  find davon bisher 5, also sür 15
i. rechkn8-fbGilgen Mittel angesordert werden. Ein ent-
scsiiffe veri,vg ?n °0setat ^ öie Rotte wird Marineluit-

man' auck̂ rÜtjÄ -«-.°öue Hären undenkbar ist, so braucht
w menin, Uen, von denen unsere Armee bisher
Gast Eeu^ Ätzt . daß sie für den „S . L. l " sogar die
Biesdorf privaten tSiemensfchen) Halle in
Wird dab-? - lm m Anspruch nehmen mußte. Man
heraii§kl,n„f „̂ ^uiahllch auf die drehbare Doppelhalle
jedem öie ein Aus- und Einfahren bei
Ouerwind öi .während  die feststehenden bei starkem
"'u-bringev gê " h ^ verbieten oder das Luftschiff beim,00000 Eine solche Halle kostet rund
öieielben £tkn 5 o % *rine  braucht — erst recht —

©elbftoerflÄi 6“ Luftkreuzer.
Luftflotte J nb" «L is?d Führer und Besatzung flir die
sum Ablassen Hilf . mannschasten bei den Hallenuen «ad Landen der Luftschiffe. Bisher mußte

man die vorhandenen Mannschaften überall hinschicken und
die Kompagnien so dezimieren, daß die in Königsberg
z. B . zurzeit nur — aus einem Offizier und 20 Mann
besteht! Es ist beabsichtigt, die Zahl unserer Luftschiffer-
kompagnien von sechs auf neun zu erhöhen. Auch wird
die Stellung des technischen Unterpersonals finanziell ge¬
hoben. Die Maschinisten und Steuerleute hatten bisher
die Aussicht auf ein Höchstgehalt von 1800 Mark nach
zwölfjähriger Dienstzeit, und das genügt unter modernen
Verhältnissen nicht, um einen guten Stamm wirklich
tuchtiger Leute in diesem in Wind und Wetter aufreibenden
Berufe zu erhalten.

Das sind im großen und ganzen die Grundzüge dessen,
was der Nachtragsetat bringen wird , soweit die Luft-
schrfferet tm engeren Sinne (ohne Flugwesen) in Betracht
kommt. Ein „Luftflottengesetz" aber in der Art des
Flottengesetzes, also ein sestgelegter Bauplan auf viele
Jahre hinaus , ist augenblicklich nicht beabsichtigt, sondern
nur die Anforderung auf ein Etatsjahr.

politische Rundficbau.
Deutfcbea Reich.

+ Anläßlich seines Geburtstages Hat der Kaiser eine
Begnadigung jugendlicher Missetäter verfügt. Es
Handelt sich um Jugendliche bis zu 16 Jahren . Allerdings
tritt nur eine bedingte Begnadigurz ein, insofern, als sie
sich bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres nichts zu¬
schulden kommen lassen dürfen, da sie sonst ihrer Straf¬
befreiung verlustig gehen und die Strafe dann noch ab-
sitzen müssen. Die Befreiung erstreckt sich auf Verurteilungen
von einem Tage bis zu vier Monaten.

+ In der Dienstagsitzung der Budgetkommisston des
Reichstages wurde die Ostmarkenzulage für die Post¬
beamten abgelehnt . Das gleiche war bei Beratung des
Reichsetats schon im vorigen Jahre gegen den Willen der
Reichsregierung geschehen, die diesmal die Wiedereinsetzung
der Position verlangt .̂ Für das verflossene Jahr wurden
den Beamten für die entgangene Zutage Entschädigungen
gewährt , was aber .mit dem l . Januar 1913 aufhören
mußte. Die preußischen Staatsbeamten in der Provinz
Posen und den gemischtsprachigen Teilen Westpreußens
erhalten ihre Ostmarkenzulage nach wie vor. Die Zahl
der bei der Reichspostverwaltung betroffenen Beamten und
Unterbeamten beläuft sich aus etwa 6000. Gegen die
Regierungsvorlage stimmten Zentrum , Polen und Sozial¬
demokraten. Man kann somit voraussehen, daß ihr
Schicksal im Reichstagsplenum dasselbe sein wird.

+ Eine Interpellation über die Enteignung in der
Ostmark ist im Reichstag eingebracht worden und lautet
folgendermaßen: „Die preußische Staatsregierung hat die
Enteignung polnischer Gutsbesitzer für die Zwecke der
Ansiedlungskommission in Angriff genommen. Was ge¬
denkt der Herr Reichskanzler zu tun. um dieser mit dem
Geiste der Reichsverfassung und mit der Reichsgesetz¬
gebung unvereinbaren, in politischer wie sozialer Be¬
ziehung die Bevölkerung aufs tiefste erregenden Maß¬
nahme entgegenzutreten?" — Die Interpellation ist unter¬
zeichnet von den 18 Polen im Reichstage und wird -unter¬
stützt von 55 Zentrumsabgeordneten . Wie verlautet , wollen
die Polen an die Besprechung der Interpellation einen
Antrag knüpfen, der sich gegen den Reichskanzler richtet.
Eine Mehrheit für einen solchen Beschluß wäre gegeben,
wenn außer den Polen auch das Zentrum und die Sozial¬
demokraten gegen den Kanzler stimmen.

4- Die Handelskommission des preußischen Wgeordneten«
Hauses hat. eine Petition aus Gastwirtskreisen , betreffend
Errichtung von Eaftwirtskauunern , der Regierung als
Material überwiesen. Die Petition wurde seitens der
Kommission als berechtigt anerkannt. Die größeren Gast¬
wirte hätten zwar das Recht, sich an den Handelskammer¬
wahlen zu beteiligen, doch käme es selten vor, daß sich
unter den Mitgliedern der Handelskammern Gastwirte be¬
fänden. Ein Vertreter des Ministeriums für Handel und
Gewerbe erilärte , daß die Handelskammern die berufene
Standesvertrctung der Gastwirte seien. Ein Bedürfnis
für die Errichtung von Gastwirtskammern liege demnach
nicht vor.

4- Die Petition , betreffend Verlängerung des Parsifal-
schutzcs, die dem Reichstag jüngst zugegangen war und
die u. a. auch die Unterschrift des jKronprinzen trägt , wird
im Reichstag voraussichtlich am 7. Februar zur Be¬
sprechung gelangen. Die Regierung wird sich bei dieser
Äespreckung durch Kommissare vertreten und wird zu
dieser Materie eine Erklärung abgeben lassen.

+ Wie aus Straßburg i. E. gemeldet wird , hat die
dortige Stadtbehörde eine besondere Einrichtung getroffen,
um die Gründe der Fleischteuerung festzustellen. Die
Untersuchungen, die dieses Amt angestellt hat, sollen er¬
geben haben, daß die Schuld an den hohen Fleischpretsen
nicht so sehr bei den Metzgern und Zwischenhairdlern,
sondern bei den Viehzüchtern zu suchen seien. Deren Ge¬
winn sei allerdings auch häufig ziemlich gering, da der
größte Teil ihres Verdienstes für Futtermittelkosten und
Aufzuchtspesen aufgewandt werden müsse.

Oeollbritanttlen.
X Die Suffragetten haben eine große Enttäuschung er¬

leben müssen. Die Regierung hat die rvahlreformbill

zurückgezogen, die auch den Frauen das Wahlrecht ver¬
leihen sollte. Man darf ohne weiteres beharwten, daß es
der Regierung mit der ganzen Vorlage nicht sonderlich
ernst gewesen ist, denn erstens ist Premierminister Asguith
selbst entschiedener Gegner des Frauenwahlrechtes und
dann dürfte sich auch im Parlament kaum eine Mehrheit
dasür gefunden laben . Da man Demonstrationen der
Frauenrechilerinnen befürchtete, waren im Parlaments¬
gebäude und seiMr Umgebung über 2000 Polizisten zu-
sammengezogen worden. Auch die Ministerien waren be¬
setzt worden und die Minister wurden von Konstablern
eskortiert. Die liieschäftsleute hatten ihre Schaufenster
mit Holz verbarrikadiert. Indessen blieb bis auf kleine
Zwischenfälle alles ruhig.

Riißla«d.
x Der seltene Fall , daß ein ganzes Gericht vor

Gericht gezogen wird, ereignete sich am Montag in
Petersburg . Anzeklagt waren sämtliche Mitglieder de-
höchsten finnischen Gerichts, des Wiborger Hofgericht^
wegen Widerstandes gegen das Reichsgesetz über die recht¬
liche Gleichstellung der Russen und Finnländer in Finn¬
land . Von den Angeklagten war niemand erschienen.
Von dem Gerichtshof, der ohne Mitwirkung der Ge¬
schworenenbank verhandelte, wurde Hofgerichtspräsident
Malin freigeflrochen, sechs Räte , fünf Assessoren und
zwölf zeitweilige Mitglieder wurden zu je einem Jahr
und vier Monaten Gefängnis verurteilt und ihnen die
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Ämter auf zehn
Jayre abgesprochen.
Klus In - und Ausland.

Wir », 28. Jan . Erzherzog Ludwig  Salvator de«
mentiert  in einem Telegramm an einen Freund die Nach¬
richt von einem auf ihn verübten Attentat . Er befinde sich
durchaus wohl und die Meldung beruht auf einer Erfindung
spanischer Zeitungen.

Parts , 28. Jan . Im Ministerrat wurde ein Amnestie¬
projekt  in großen Zügen angenommen, das in sehr weitem
V nm . auf wegen politischer und Preßdelikte, Verstöße
gegen das Be <.iwrttftlmstgsgesetz und Sireikvedgeben Bei»
urteilte Anwendung finden soll.

Parts , 28. Jan . Aus Mogador wird gemeldet daß
beim Sturme auf die Kasbah der Anfius ein Major ge¬
fallen  ist. Auf Befehl des Generals Brulard wurde di«
Kasbah mit Dynamit in die Luft gesprengt.

Tanger , 28. Jan . Eine von Taurirt nach Gersif ab¬
gegangene Karawane wurde in der Nähe von Atn Dreffa
von aufständischen marokkanischen Räubern überfallen
und ausgeplündert . Zwei Begleiter der Karawane wurden
von den Angreifern getötet.

Dof- und perronalnacftricbtcn.
* Der Kaiser  hat dem numänischen Btinisterpräfidenten

Majorescu das Grobkreuz des Roten Adlerordens ver¬
liehen.

* Die Hoftrauer  für den verstorbenen Erzherzog Rainer
ist am Berliner Hof auf eine Woche bis einschließlich den
3. Februar festgesetzt worden.

* Bei der Taufe des Prinzen Mircea. des jüngsten Sohnes
des rumänischen Kronprinzen,  wird sich Katser
Wilhelm,  der bei dem Prinzen Patenstelle übernommen
hat. durch einen der Prinzen vertreten lassen.

* Der König von Sachsen  ist Dienstag vormittag zu
mehrtägigem Besuch in Leipzig eingetroffen.

* Die Königin von Holland  ist in Bad Königstein im
Taunus zum Besuch ihres im Sanatorium . Hohe Mark"
weilenden Gemahls eingetroffen. Sie bleibt dort bis End«
dieser Woche. _

Soziales und Volhswlrtfcbaftltcbes.
* Ein Schiedsrichter für die Streitigkeiten tm Holz¬

gewerbe hat sich nunmehr gefunden. Der frühere Staats»
minister Freiherr v. Berlepsch  hat dem Arbeitgeber-
schutzverband für das Holzgewerbe und dem Holzarbeiter-
oerdand sein vermittelndes oder schiedsrichterliches Eingreifen
bei den schwebenden Differenzen angeboten. Da Herr
v. Berlepsch bereits im Jahre 1908 Schiedsrichter für die
streitenden Parteien war und sich durch seine Sachkenntnis
und strenge Unparteilichkeit das Vertrauen beider Teile er¬
worben hat, und da ein Kampf dem Holzgewerbe beiderseits
tiefe Wunden schlagen würde, so haben sich beide Organi¬
sationen entschlossen, die Unterstützung des Unparteiischen
anzunehmen- Die am 1ö. Januar gescheiterten Verband-
lungen sollen am Montag , den 3. Februar, wieder aus¬
genommen werden. _

Deutscher Reichstag.
(99. Sitzung .) CB. Berlin . 28. Jan.

Zu Beginn der heutigen Sitzung teilt Präsident Dr.
Kaempf  mit . daß er gestern in Gemeinschaft mit den beiden
Vizepräsidenten dem Kaiser die Glückwünschedes Reichstags
übermittelt habe. Es folgen

kurze Anfrage «.
Auf eine Anfrage des Abg. Bassermann (natl .) erwidert

GeheimratLehmann . daß sich der inMarokkojvonfranzösischen
Truppen vergewaltigte deutsche Ansiedler Stöffel in Sicher¬
heit und Freiheit befindet. Die Verhandlungen mit Frank¬
reich schweben gegenwärtig und werden noch einige Zeit tn
Anspruch nehmen, da der Tatbestand auf beiden Seiten ver¬
schieden dargestellt wird und voraussichtlich noch Erhebungen
erforderlich sind.

Über die Gleichstellung der deutschen Sprache in den
chinesischen Schulen teilt Geheimrat Dr . Lehmann  mit , daß
bereits Schritte zugunsten der deutschen Sprache getan seien.



Tripelenteute und asiatische Türkei.
Abg. Bassermann fragt an. ob dem Reichskanzler Mit¬

teilungen darüber geworden sind, daß zwischen Frankreich.
England und Rußland bestimmte Vereinbarungen über eine
Abgrenzung der gegenseitigen Interessensphären in den
armenischen, syrischen und arabischen Gebietsteilen der Türkei
getroffen worden sind?

Geheiinrat Lehmann: Dem Reichskanzler sind die Ge¬
rüchte bekannt, nach denen mehrere Mächte sich über die
Abgrenzung der Interessensphären der asiatischen Türkei ge¬
einigt haben sollen. (Hört. hört !) Irgendwelche amtliche
Berichte liegen darüber nicht vor. Umgekehrt lassen dagegen
unzweideutige und vertrauenswürdige Erklärungen der Ver¬
treter der genannten Großmächte das Vorhandensein der¬
artiger Vereinbarungen als ausgeschlossen erscheinen. (Lachen
der Soz .)

Die neue Militärvorlage.
Abg. Dr . Gradnauer (Soz .) fragt nach der neuen

Militärvorlage.
Major Hoffman» : Die verantwortlichen Stellen der

Reichsregierung sind sich darüber einig, daß unsere Rüstung
zu Lende erneut einer Verstärkung bedarf. (Hört, hört !)
Über den Umfang der oorzuschlagendenVerstärkung können
zurzeit noch keine Mitteilungen gemacht werden, da der
Bundesrat noch nicht darüber beschloffen hat. (Lachen der
Sozialdemokraten.)

Reichsamt des Innern.
Die Beratung wird fortgesetzt beim Reichsgesund-

heitsamt.
Abg. Dr . v. Calker (natl .) weist auf die lange Arbeits¬

zeit des Krankenpflegepersonatshin.
Abg. Baron Knigge lk.) verlangt zur Bekämpfung der

Säuglingssterblichkeit und der Förderung des Hebammen¬
wesens gröbere Mittel im nächsten Etat . Der Geburten¬
rückgang in Deutschland ist eine große Gefahr. Die Sozial¬
demokraten aber preisen Schubmaßregeln gegen allzu reichen
Kindersegen an.

Abg. Gunszer (Vp.): Erfreulich ist es, daß durch das
lebte Weingesetz die Weinverfälschungen stark abgenommen
haben.

Abg. SosinSki (Pole ) verlangt eine Untersuchung der
gesundheitlichenVerhältniffe der Bergarbeiter, besonders in
Oberschlesien.

Abg. Burkhardt (wirtsch. Vgg.) fordert eine Verstaat¬
lichung der Apotheken.

Präsident des Reichsgesundbeitsamts Dr . Bumm teilt
mit. daß eine reichsgesetzliche Regelung des Hebammen¬
wesens nicht als zweckmäßig erachtet wird. Es ist eine Um¬
frage bei den Regierungen erfolgt, von deren Ergebnis eS
abhängen wird, ob die Jnvaliditätsversicherung auch auf die
Hebammen ausgedehnt wird. Das Reichsgesundheitsamt hat
Vorschläge gemacht bezüglich einer grundsätzlichen Regelung
des Tag- und Nachtdienstes, einer Mindestruhezeit, sowie
des Jahreserholungsurlaubs der im Krankenpflegeberus
Tätigen . Das wichtigste ist zunächst die Regelung der
Arbeitszeit. Die Prüfung des Personals ist schon in
1ö Bundesstaaten einheitlich geregelt. Die Bekämpfung der
Säuglingssterblichkeit ist von Erfolg.

Abg. Antrick (Soz .): Vor zwölf Jahren habe ich schon
die Mißstände in der Krankenpflege besprochen. Dafür bin
ich in der niederträchtigsten und gemeinsten Weise angegriffen
worden, namentlich in der nationalliberalen Preffe.

Vizepräsident Dove : Diese Charakterisierung bezieht sich
doch wohl nur auf die Preffe.

Abg. Antrick (Soz .): Auf alle, die mich in dieser
schäbigen Weise bekämpft haben, innerhalb und außerhalb
des Hauses.

Pizepräsident Dove ruft den Redner zur Ordnung.
Abg. Antrtck: Wir hören immer nur Versprechungen, aber

gegen die Mißstände wird nichts getan.
Abg. Giesberts (Z.) schildert die gesundheitsschädigenden

Zustände in der Grobeisenindustrie: zu lange Arbeitszeit,
Überstunden usw. Die Bundesratsverordnung hat nur
wenig geholfen. An den vielen Unfällen sind die mangel¬
haften Sicherheitsvorschriften und die Überanstrengung in¬
folge zu langer Arbeitszeit schuld. Auch der Arbeiter hat
ein Recht auf Luft und Licht und auf die Errungenschaften
unserer Kultur . -

Ihre letzte Silbne
Roman aus dem Leben yon Erika Riedberg.

22) (Nachdruck verboten.)
Was aus Etelka ward , daran wagte er gar nicht zu

denken. Ihr verstorbener Mann besaß kein Vermögen.
Seine allerdings beträchtliche Einnahme bestand in dem
Gehalt , das er als Direktor eines bedeutenden Jndustrie-
werkes bezog. Arm, ohne Schutz, unfähig, die Knaben zu
erziehen aus Unselbständigkeit und nicht zum mindesten
aus Armut , stand sie in der Welt verlassen, sobald er di«
Augen schloß.

Unmöglich konnte doch Leonore diese Frau , die ihr
doch mit den wilden Buben im Grunde nicht sympathisch
war . trotz aller Opfer, die sie ihr brachte, beständig bei
sich behalten. Denn wollte sie die gewohnte Lebensweise
fortsetzen, so standen ihr keineswegs die Mitte ! zu Gebote,
nicht allein für Etelka. sondern vor allem für die Kinder
lange Jahre sorgen zu können.

Sie würde es trotzdem tun, davon war er überzeugt,
aber immerhin blieb es bitter für Etelka, gänzlich auf
Almosen angewiesen zu sein, selbst wenn er ihr testa¬
mentarisch eine Summe vermachte. Sie mußte mit Be¬
schämung empfinden, daß sie Leonore beraubte. Wohin
man sah. Kummer und unlösbare Verwirrung.

Das war nun die Ruhe und die friedensoolle Stille,
die er vom Ende seiner Tage erwartet hatte! —

Er stellte sich an eins der Fenster, den schweren
dunklen Vorhang etwas zur Seite hebend.

Finster und blaß schaute er hinaus . — Immer noch
sah er die Frauengestalt am Wege stehen, ohne schützende
Hülle, barhäuptig , umweht uud durchschüttelt vom
heulenden Herbstwind. Immer noch sab er dies An¬
gesicht. wie er eS in der kurzen Minute des Vorüber¬
fahrens erblickt, verzerrt von Schrecken, durchfurcht
von Leid.

Und nach diesem unbedeckten Haupt , in dessen Silber¬
haar der Regen niedertropfte, sollte er den vernichtenden
Schlag fuhren!

WaS würde das Ende sein? "
. Wozu Charlotte Hartmann fähig war , daS ahnte. baS

wußte von allen Menschen nur er allein.
Ihm war , als müfie dann auch aus feinem Dasein

aller Frieden weichen, als könne er dann nie mehr mit
diesem heiteren Behagen, dieser tiefgründigen , inneren
Freiheit durchs Leben gehen.

Charlotte würde nichts leugnen. Sie war groß, das
fühlte er. Aber konnte sie diesen Zusammenbruch über¬
leben? Würde sie es wollen? . ,

Abg . Blankenhorn (natl .) verlangt , daß in den Aus¬
führungsbestimmungen zum Weingesetz ausdrücklich bestimmt
wird , daß Obstwein zum Haustrunk zugesetzt werden darf.

Abg . Lende (Vp, ) wünscht Ausdehnung der Ausnahmen
des Fleischbeschaugesetzes von den 4-Kilo -Stücken auf leicht
zu untersuchende Organe , auch wenn sie weniger wiegen.

Abg . Jacrkcl (Soz .) weist darauf bin , daß in der
Weberei zahlreiche Krankheiten durch Schiffchen übertragen
werden . „

In der weiteren Debatte führt Abg . Poppe (Z.) Be¬
schwerde über die Einführung des Viehseuchengesetzes und die
bohen Kosten , die Bauern und Händlern daraus entstehen.
Abg . Dr . Tboma (natl .) empfiehlt die fortschrittliche Reso¬
lution auf Errichtung eines Reichsinstituts zur wiffenichaft-
lichen Erforschung d>r Milchwirtschaft.

Zum Scklrß ebbte die Debatte etwas ab . Man er¬
wartet jeiwch morgen anläßlich der Po len - Jntei pellution
einen intweffanten Tag.

Revolte in Wcbataldlcba?
Kämpfe im türkischen Heer — Ein neuer Pump.

Der Kabiaettswechse! scheint deck, nicht so ganz ohne
Nachwir!ungeri zu lileiben. Das atte Kabinett, besonders
der erschossene Kriezsmirister Rasirr Pascha. haben offen¬
bar noch mehr Anfängec gehabt, als nmn ursprünglich
annahm . In der türkischen Hauptarmee in Tschataldscha
ist nicht alles in Ordnung . Jungtürken und kie Freunde
Nasims stehen sich feindlich gegenüber und haben nichr übel
Lust, aufeinander loszuschlagen wenn nachfolgende Alarm-
nachricht auf Wahrheit beruht.

Konstant inopel, 28. Jan . Hartnäckig umlaufende Ge¬
rüchte besagen, daß in der Armee vor Tschataldscha
zwischen Anhänger » der Jungtürken und denen des
frühere» Kriegsministers Nasim Pascha ernste Zwistig¬
keiten entstanden seien. Es sei sogar zu einem blutige»
Konflikt unter den Trnvven gekommen.

Weitere Telegramme wissen sogar zu berichten, daß
der Kommandant des 4. Armeekorps Abku Pascha sich
anschickt, mit seinen Truppen nach Konstantinopel zu
marschieren, um den Tod seines Freundes Nasim zu
rächen. Großwesir Mahmud Schewket und Enoer Bey
behaupten jedoch, von diesen Vorgängen nichts zu wissen.
Immerhin ist jedoch deren Vertrauensmann Talaat Bey
am Montag schleunigst nach der Tschataldscha-Linie abge¬
reist, angeblich um jede Bewegung gegen das Kabinett im
Keim zu ersticken.

Einen, dazu nicht unwesentlichenErfolg bat allerdings
das neue Kabinett bereits zu verzeichnen. Es ist ihm
gelungen, einen großen Kredit in Höhe von 31ß Millionen
Pfund zu erhalten und zwar aus Grand des Kouzessions-
oertrages über die Konstantinopeler Stadtbahn . Die
Gelder kommen vermutlich aus Deutschland, wohin auch
die Konzession gewandert ist. Der Großwesir glaubt, mit
diesen Geldern den Krieg noch beguem vier Wochen sort-
setzen zu können. In amtlichen türkischen Kreisen glaubt
man, Ädrianopel könnte vielleicht jetzt noch in Form einer
Neutralisierung unter der Verwaltung eines moham¬
medanischen Gouverneurs für die Türkei gerettet werden,
auch wenn die Türkei keinen siegreichen Krieg meiterführe.

Verschiedene Meldungen.
Konstantinopel , 28. Jan . Zum Minister des-

Äußern ist Prinz Said Halim ernannt worden.
London , 28. Jan . Die Balkandeputierten werden

eine neue Note an die Türkei richten, um eine be¬
schleunigte Antwort auf die Note der Großmächte zu er¬
zielen.

Konstantinopel , 28. Jan . Der zweite Kammerherr
des Sultans , Reschid Bey , ist freigelassen worden
und soll sich jetzt unter englischem Schutz befinden.
Mehrere Anhänger des früheren Kabinetts haben sich an
Bord eines russischen Dampfers geflüchtet.

Paris , 28. Jan . Die französische Regierung
die Pforte das Ersuchen gerichtet, zwei weitere franzi
Panzerkreuzer durch die Dardanellen zu lassen.

Gibraltar , 28. Jan . Der englische Panzerst»
„Argyl " hat Befehl erhalten, nach den DardanellyD
fahren.

Konstantinopel , 28. Jan . Kiamil Pascha
vom Schlage getroffen worden und rechtsseitig!
lähmt sein.

Bukar :st, 28. Jan . Tie Regierung wird nozßdieser Wocke eine Anleihe von 500 Millionen
in Berlin erhalten.

Lokales  und provinzielles.
Merkblatt für teu 30 . Januar.

Sonnenaufging 748 j Mondaufgang
^Sonnenuntergang 489 Monduntergang lg>

16e9 Hinrichtung Karls I. von England vor dem
Sshitehill in London. — 1781 Dichter Adelbert v. Chan
Schloß Boncmrt in der Champagne geb. — 1815 Dicht^
tzierok in Vai singen a. d. Enz gib. — 1889 Kronprinz Rud
Österreich in Meyerling gest. — 1911 Bildhauer Emil Hu
in Berlin gest. _

□ Vom Zcttungslesen . Die Hundertjahrfeier
. Irimmaer Nachrichten " gab dem Ortspastor Seidel
kommeren Anlaß , das Zeitungslesen zum Gegenstand.
Sonntugsprcdigt zu nehmen : das will nur auf den,
Augenblick vwwunderlich ersch:inen . Der Nachdenkliche
dem Pastor nur ein Wort des Dankes für seinen Ai
in die Alltäklichkeit sagen kön len . Eine Zeitlang wo
so scheinen, als wüßten alle Weltverbesserer (d. h. die
frieden :n) rucht Anklagen g nug gegen die Zer
schleudern. Sie verdränge (sr hörte man sagen) das
Buch, erfülle den Geist mit allem vergänglichen Geh.
peitsche die Neugier auf , verhindere durch das Vielerlei
Mitteilungen die Zusammensaffung auf bestimmte
Fragen und tafle das Verlangen nach ernster Ver
verschmachten. Die auf das Zeitungslesen verwandte
leiste der Verzettelung unserer Interessen nur Vorsch
es laffe die Einkehr und Sammlung überhaupt nicht
als eine innere Notwendigkeit zu. In diesen Vori
kann — unter Umständen ! — ein Körnchen Wahrheit lii
Aber in den widersinnigsten Bemerkungen wird der
zeiher und Versteher noch die Ahnung einer besitz
rechten Erkenntnis wiedersinden . Die Zeitung kann fi
so wirken : aber ebenso kann das klügste Buch Verwiij
schaffen, Der rechte Zeitungsleser soll in seinem Blatt!
Spiegelbild der Umwelt finden , auf kleinen Raum
saminengedrängt , oftmals gewiß mit leicht verzerrten Li
aber ie mehr er die Äußerungen des Lebens in verschi
Ländern , bei verschiedenen Völkern und Nassen beok»
und verfolgen kann, um so deutlicher wird ihm sein
Ich . sein persönlichstes Ringen , seine Stellung in der
werden . Er lernt die Dinge beurteilen , ihre Beding
in Rechnung setzen: er wird sich begeistern und wird —
dämmen . Aus dieser Auseinandersetzung mit den »
gesialtigen Tatsachen und Möglichkeiten des Lebens wik
seine Moral . Es hebt Neigung und Abneigung in die H5
sie klärend und adelnd . Es weitet seinen Gesichtskreis?
aber es macht ihn reicher. Sein Geist umspannt die Fek
Aber die eigene Enge wird also traulicher . Die Heiß
vollends — sonst nur eine ererbte SelbstverständlichkeM
verklärt sich ihm immer reiner . Je mehr er von der
enäbrt , um so teurer wird ihm seine Welt . Denn Sa#
schulte Auge wird am Alltäglichen einen neuen
und neue Schönheit finden und den Ansporn , neue
heit zu schaffen. _

* Vom Rheiu-Maiuischen Berbandstheater. In du
21 . Dezember 1912 stattgefundenen Fachversammt
für das Rhein Ma 'nische Verbandsiheater berichte^
Geschäftsführer des Verbandes , Herr Georg Volk (I«
furt a . M ), über die Schwierigkeiten , die es gern!»
diesem Jahre mache, das Theater im Januar
schäftigen. Die Ursache dieser Schwierigkeit sei der Ha
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Das Fenster, an dem er stand, ging nach den Wirt¬
schaftsgebäuden hinaus . Unsicherer Lichtschein schwankte
hier und da über den Hof. Die Knechte gingen wohl
mit Laternen zu den Ställen . Vor einem weißgekalkten
Seitengebäude , offenbar die Meierei , stand ein blau- und
weißgestrichener Milchwagen. Zwei Mägde waren be¬
schäftigt, ihn mit einer Anzahl glitzernder Blechkannen zu
beladen. Bentin konnte im Zwielicht deutlich sehen, wie
sauber die Mädchen aussahen, und wie fick der Kutscher
zum Schutz seines hellen Leinenanzuges, unter dem er
jedoch, dem Umfang nach zu schließen, eine warme Joppe
tragen mochte, einen Gummimantel umhängte, bevor er
den Bock bestieg.

Alles geschah mit solcher Ruhe, mit der besonnenen,
geschäftigen Sicherheit , die nur ein verständig und klug
geleitetes Personal haben kann. Durch jedes, was die
Frau tat und was sie umgab, ging ein Zug von Größe
und imponierender Ordnung.

Bentin warf einen Blick zum Himmel hinauf, bevor
er den Vorhang fallen ließ. Vor dem Fenster stand dicht,
einst vielleicht als natürlicher Blitzableiter hingepflanzt.
ein hochragender Eichbaum. Sein Stamm ging merk¬
würdig schlank in die Höhe, so daß man beauem unter
dem Wipfel fort auf den Hof schaute, das Stückchen
Himmel über ihm aber nur dann sehen konnte, wenn der
Wind wie jetzt die Zweige zur Seite peitschte. D e
Wolken jagten in unheimlicher Hast. Kaum, daß für
wenige Augenblicke die blasse Mondsichel sichtbar ward,
gleich verbargen nachtschwarze Wolkenungeheuer wieder
ihr mattes Licht.

Wahrlich, dies Düstere. Stürmende , diese Klagelaute
des Windes bildeten die rechte Melodie zu der Tragödie,
die sich hier adspielen sollte.

Justizrat Bentin war vom Fenster, aus dem er in
dumpfem Grübeln hinausgestarrt hatte, zurückgetreten,
denn die Tür hatte sich geöffnet, und Charlotte war em-
getreten. Stumm sahen sie sich an. Regungslos , in
ihren regennassen, schwarzen Kleidern, das Haar verweht
und feucht, stand sie noch an der Tür , die sich unhörbar
geschlossen haben mußte.

Mit Augen, in denen die Schrecknisse alles Leben
ausgelöscht hatten, bl.ckte sie zu dem Justizrat hinüber.
Die Maske der Ruhe, der Unerschütterlichkeit war von
diesem Antlitz gefallen, und die gramoerzerrten , nicht mehr
von einem eisernen Willen beherrschten Züge redeten eme
ergreifende Sprache.

Nein, leugnen würde Charlotte Hartman » nicht. Dies
Angesicht war das eines Wesens, das keine Gnade mehr
erwartet , weder von Menschen noch vom Geschicke, besten

reic

Schultern das Leben als unerträgliche, mühselig geschl^<&a )UUtrn ous üeucti uia uueuuiyuwe , mumeiiy Heiui«* iß
Bürde niederbeugt, eine Zermalmte , die nichts mehr gja;
und wünschen kann. J »ist

Sie hatte diese Stunde schon tausendmal durch! unk
immer und immer wiederl Tag und Nacht, seit Ui Es
von dem Manne , der als Gast an ihrem Tische saß,! Sch
sich den Bruder jenes — jenes nannte , erkannt sah.j [*>« 1
hatte den Leidenskelch in unaufhörlich erneuter SelbK u?
längst geleert, ehe er ihr an die Lippen gezwungen wü
es konnte sie kein Streich treffen — so meinte
der nicht schon in der Vorahnung ihre Seele (jegetr£et
hatte.

Nein, leugnen würde Charlotte Hartmann Kßgrs
Justizrat Bentin wußte es. Dun-

Und so groß war sein Mitleid , so schwer dünktenDgeh
die notwendigsten Folgen dieser Unterredung , daß
Wunsch durchblitzte, sie möge es tun . Sie möge die» die
finden, die Last der Lüge auf sich zu nehmen.
Schweißtropfen perlten auf seiner Stirn . PhantaU
Vorstellungen zogen durch sein Hirn . Wenn sie
schwiegen, wenn sie beide das Geheimnis begrDfrül
wenn — aber nein, nein, wie könnte Lothar
Tochter des Unglücklichen heiraten — nicht auszul
war 's ! —

Nun stand fie vor ihm. Und sofort sah er, daß» vor
nie auch nur der Schimmer eines solchen GedankensM^
kommen war : dieser hartgeschlofiene Mund würde
anderes Wort als das der Wahrheit sprechen.

.Vor wem stehe ich?' Sie sagte das fli
monoton, kaum im Ton einer Frage.

Bentin begriff, was fie nicht hinzusetzte: Bist
Mensch oder der Richter? Und leisen, gütigen Tons
er : . Vor dem Freund Ihres Sohnes .'

Er sah. wie ein Zucken durch ihre statuenhafte
ging, wie der Blick sich weitete.

UMl

Fortsetzung i

1600jähriges Jubiläum . In diesem Jahre
das älteste Kloster der christlichen Welt das 1600il
Bestehen feiern. Nach der mönchischen Uberliefe'
wurde nämlich das Kloster St . Antonius in Agypm
Jahre 313 n, Ehr . vom Heiligen Antonius begr
Das Zweitälteste christliche Kloster gründete St . D
nicht der Apostel, sondern der gleichnamige Erem»̂
Theben, gleichfalls in Ägypten, etwas später. Die!
liegen abseits von allem Verkehr in jenen Felsenein
die sich südlich von Kairo gegen Osten zum Roten
hinüberziehen. _

ITC



nach die Lage von Fastnacht , durch die sich dieses
lobt  die zahlreichen Maskenbälle und Kappenabende an
rn « t Orten auf ni r 4 Wochen zusammendrängen.
„ einem Ort von nur e' was über 2000 Einwohnern
„> en  z . B . innerhal , 4 Wochen 8 Maskenbälle stalt.

tz seien im Januar noch 9 Lage unbesetzt , die unbe-
n - t noch untergebracst werden müßten . Die Besetzung
er freien Tage im Februar werde wahrscheinlich keine
ch oiengkeiten mache, . Das Verbandslheater werde
lfli  rscheinlich auf die Dauer nur zu halten kein, wenn
, vje jede mit künstlerischen Absichten arbeitende Bühne,
V ganz auf sich sesi.st angewiesen sei. sondern Unter-
jungen auS öffentl chen Mitteln erhalte . Die zweite
-e- ngung für eine gi listige Weiterentwicklung des Ber¬
it is sei, daß die F-reunde und Mitarbeiter in den
itI‘ n sich nicht durc ; allzu viel Rücksichtnahme auf
b ;ie Vereine und Ir teressentengruppen von energischer
i retung der Volksbi dungssache zurückhalten lassen . In

Diskussion wurde heroorgehoben , daß die richtigste
o^ n , in der eine Subventionierung der Verbands-
i?r te'rvorstellungen aus öffentlichen Mitteln zu erbitten
i, darin bestehe, daß die Gemeinden den die Vor¬
singen Übernehmerven Vereinen entweder eine feste
' üstützung für jedi Vorstellung gewähren oder sich

r Uebernahme des Defizits bereit erklären . Auf diese
»se würde den V «reinen ermöglicht werden , mehr

r 'tellungen als seither zu übernehmen.
Hachenburg, 29 . I muar . Die offizielle Feier des

eburtstages Sr . M ijestät des Kaisers und Königs
u de am Montag ab md mit einem Festessen im „Hotel

nidt " begangen . Es hatten sich zu demselben etwa
Personen in ' dem festlich geschmückten Saale einge-

n >en, Vertreter der s aatlichen und städtischen Behörden
w e Personen aus ullen Ecwerbsständen. Das Prä-
' .M führte Herr kiürgermeister Steinhaus , welcher
ck die Festrede hielt . Wir geben dieselbe nachstehend
it Genehmigung deS Redners in ungefährem Wortlaut
ie »er, um dainit mehrfach geäußerten Wünschen aus
eti nehmerkreisen entgegenzukommen.

Meine sehr geehrten Herren!
Ich war heute morgen bei der Kaisers-Geburtstagsfeier in

ri MiipS der Schule. Es wurde da eine Szene aus „Wilhelm Tel!" auf-
>ericyielW geführt und aus Knabenmunde vernahm ich begeistert das alt¬

bekannte Wort aus dem Rüttli -Schwur : „Wir wollen sein ein
einig Volk von Brüdern, in keiner Not uns trennen und Gefahr".
Mir scheint, meine Herren, daß gerade dieses Wort heute be¬
sonderen Widerhall in unseren Herzen finden muß. Die kriegeri¬
schen Wirren der letzten Jahre , die Marokko-Angelegenheit, der
Krieg Italiens gegen die Türkei, die Erhebung der Balkanstaaten
und jetzt in den letzten Tagen noch der Aufstand und die Revo-
lution in der Türkei, die den Frieden und die Sicherung des
europäischen Gleichgewichtes so urplötzlich mit einem Male wieder
zu gefährden drohen, sind bedeutungsvolle Ereignisse, die noch
einem jeden in frischer Erinnerung stehen. —
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r der ! . Eienn den Wanderer in dunkler Nacht auf unbekanntem
enn daß ! dsade ein Blitzstrahl vor dem Abgrunde und dem sicheren Ver¬

derben bewahrt, so dünkt ihm das nicht mit Unrecht eine
Himmelsfügung. Eine solche Himmelsfügung sollten uns die
Ereignisse sein, die die Gefahren beleuchten, die uns umgeben
und die uns die Erkenntnis aufzwingen : Wir müssen sein ein einig
Volk von Brüdern ! Wir haben vor 100 Jahren , 1818, in den
großen Tagen, die die Schmach der durch schlechte Führung
unseres braven Volkes herbeigeführten Knechtschaft wieder ab-
wusch, gesehen, ein wie treues , ein wie gutes Volk wir haben.

haben gesehen, wie unschuldig geduldig fremde Tyrannei
und Gewaltherrschaftertragen wurde, wir haben gesehen, wie das
Volk alles, was es hatte , Schmucksachen. Spargroschen, ja Trauringe,
wertvolles Frauenhaar , Gut und Leben auf dem Altar der
Vaterlandsliebe freiwillig opferte, um das niedergedrückte Preußen-
ttlch wreder hoch und frei zu machen und von der Stirne seines

aeschlt! ? ohenzollernfürstendie tiesen Sorgcnfalten wegzuglätten, die die
mehr b» ^ "kfiucksjahre 1806 und 1807 darauf eingegraben hatten . Die

» ■[, a t ™11 dieses edlen Volkes, das sind wir, und unsere Pflicht
tnirlb» ^ ®r6e unserer Väter einzustehen. Einer für alle

» nelrv - -r. " mn . Laßt uns sein ein einig Volk von Brüdern,
t l « ©1 tft bagu notwendig, daß alle verderbliche und sich als

* i f * l 6  u ° • i charakterisierende Ueberhebung gegen niedriger gestellte
* rirJlf ' -tm ct ""b Platz macht vor dem beseeligenden Gefühl, daß
Sel buM! ° thr Vaterland ebenso lieben, wie wir es selbst lieben und daß

lg en lvE ü, " " -" echt dazu haben ; denn es gibt keinen Beruf, keinen
Ölte (1̂ 1. ”2?  beine Klaffe, die die Vaterlandsliebe in Erbpacht
e gegeikL , £ ■„ J o11 ein Gemeingut sein und bleiben. Dies ist auch

I Cfr hi * ' unI ~ *.? obersten Herrn, Sr . Majestät unseres Kaisers,
ann Moröveo/ Regierung seinem Volke, manchmal mit

| ® ) e5 ^ ubei den Frieden erhalten . Er steht als der Held vor
t”1!1 lbarkem gepanzertem Arme die Feinde in Schach

s-in mildes Herz, erfüllt von Sorge um die
>aß rhM h fahrt des Volkes, diesem im friedlichen Wettbewerbe die

Stellung als Weltmacht verschaffen wollte,
l ' eI ond Industrie seit den glorreichen Tagen von

^EUtschlandsEinigkeit geschmiedet haben, so empor-
ll" d, daß sie auf dem Weltmärkte mit an erster Stelle

fri.f,«.' n,en” ous Hohn und Spott von den Engländern
„macke in Oerrnanv " heute in das Gegenteil

aeiabru^ ? ^ und für sie auf dem Gebiete des Handels eine
Ausland .Konkurrenz herbeigeführt hat , wenn der Deutsche im
vor allem w e£>"" pachtet, heute geachtet dasteht, dann ist das
Kaisers oa • ten ft der weisen Regierung unseres geliebten
welchem der mit sicherem Auge erkannt hat , auf
wickelt werden ^ ^ »Ische Volk wirtschaftlich allein weiter ent-
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»dieses pH» J* ,° nntc- Ich glaube, meine Herren, wir können
'ils wenn tpf! reBe-n unfeteä  Monarchen nicht besser unterstützen,

Lebens bi» «o , lm  deutschen Vaterlande in die Praxis des
Brüdern" gy r/ c u ^ setzt „Wir wollen sein ein einig Volk von

jeder im
! Worte ui

friCülv JUWUCU l cm cm cuu ö vv *‘
hmfenti nprwFitC ^ff (erstutzung ist der beste Dank, den wir
sgeschenk - dosier zollen und das beste Geburtstags¬
fein einin vinTt mtt 'hui darbringen können. „Wir wollen sein
sGefahr" Brüdern , in keiner Not uns trennen und

Seine M ®ott  für Kaiser und Reich" !
das drpsi^ o? ^ Wilhelm II . hoch, hoch, hoch!

iftert »j«? Hoch wurde von den Anwesenden be-
- r. ^ usikb-n, -, . >̂mmt und darauf die Nationalhymne mit
mooiSVdiöbnten Lesungen . Während des Kaiserhochs
lerliefeHöüersckiissp 0° !? Hofe des Bürgermeistereiaartens drei
lgypteNMd auf Ner ^ h^ uern geschah mit Genehmigung

begrüi , den Kon °lsung der Stadt durch den Kr .egerverem;
ot  P ^Muschast gewährte die Stadt einen entsprechenden
^ ^ olMrträae ^ tahl wurde durch weitere Reden , Musik-
?n »inDürzt und nnb burd) ^bsingung patriotischer Lieder ge¬
inten aus dlnen schönen Verlauf . Herr Schmidt

vollste 9r^e « Un^ ^ ller das Beste und fand dafür
Anerkennung aller Teilnehmer . Bis zu den

Morgenstunden verweilte man in der animiertesten
Stimmung in den gastlichen Räumen.

X Turnerisches.  Die Mitglieder des Turn¬
vereins werden auch an dieser Stelle auf die am Freitag
den 31 . ds . Mts . abends 9 Uhr bei Ferdinand Latsch
stallfindende Jahres -Versammlung aufmerksam gemacht.
Da es sich um wichtige Punkte handelt , z. B . Erstattung
des Jahres - und Kassenberichts , Jugendpflege , Vor-
standsivahl , so dürfte zahlreiches Erscheinen sehr am
Platze -' sein.

-st. Roßbach , 28 . Januar . Am gestrigen Abend feierte
der hiesige Kriegerverein in altgewohnter Weise den
Geburtstag unseres Allerhöchsten Landes - und Kriegs¬
herrn . Die mit Tanzbelustigung verbundene Festlichkeit,
bei der auch einige Männerchöre zum Vortrag gelangten,
verlief in stimmungsvoller Weise ; besonders wußte Herr
Pfarrer Cunz aus Höchstenbach durch einen von Licht-
b ldern begleiteten Busch -Vortrag den Humor seiner Zu¬
hörer in reichem Maße zu wecken.

Nauroth , 27 . Januar . In dem bisherigen Fahrplan
der neuen Kreisbahnstrecke Scheuerfeld -Nauroth ist insofern
eine Aenderung eingetreten , als der bisher wochentags
mittags 1.35 Uhr von Scheuerfeld abgelassene Zug jetzt
vier Minuten später abfährt und erst um 2.48 Uhr hier
eintrifft.

Weilbyrg , 28 . Januar . Auf der bei Hirschhausen
gelegenen Eisensteingrube „Anna " wurden die Bergleute
Wilhelm Heinrich Cornelius und Jakob Wilhelm Dauth.
beide von Hirschhausen , von herniederbrechenden
Gesteinsmassen verschüttet und gelötet . Trotz der sofort
eingeleiteten Rettungsarbeiten gelang es erst nach
sechsstündiger angestrengtester Arbeit , die Leichen der
Verunglückten zu bergen . Beide sind Familienväter und
hinterlassen eine größere Anzahl Kinder.

Aus Nassau , 28 . Januar . Die Sterbekasse des Hand-
werktzkammerbezirks Wiesbaden hat ihre Tätigkeit be¬
gonnen . In Gemäßheit des Beschlusses der letzten
Vollversammlung der Kammer ist mit der Gesellschaft
„Friedrich Wilhelm " ein Vertrag abgeschlossen worden.
Die Kasse gewährt Sterbegelder von 100 bis 1500 Mk.
ohne ärztliche Untersuchung und bei bequemen Beitrags¬
leistungen . Auch Familienangehörige und Verwandte
von Handwerkern können beitreten . Die Aufnahme
erfolgt bis zum 65 . eventuell 70 . Lebensjahr . Auch eine
Kinderversicherung (Militärdienst -Aussteuer usw .) ist mit
der Sterbekasse verbunden.

Kurze Nachrichten.
In Hölze r>h ause  n (Oberwesterwald) isi in dem Steinbruch

der Gebrüder Uhrmacher eine Arbeitsbude niedergebrannt . Die
Ursache des Feuers , das weithin sichtbar war , ist noch nicht auf¬
geklärte — Das 51 Jahre alte Fräulein Pheiffer von Daaden
wurde zwischen Schutzbach und Dceisbach als Leiche aus der hoch¬
gehenden Daade geländet. Ob ein Unglücksfall oder Selbstmord
vorlicgt, ist noch nicht festgcstellt. — Vor einigen Wochen entdeckte
ein Arzt aus Frankfurt a. M. ein Grabdenkmal von historischem
Werte in der Kirche zu Diez  von einem Vorfahren unseres Kaisers
und ves ehemals reichsständischen jetzt mediatisierten fürstlich und
gräflichen Hauses Solms . Kaiser Wilhelm, der durch die Zeitungen
von diesem Denkmal erfuhr, hat durch das Kgl. Hofmarschallamt
eine Photographie des Denkmals einfordern lassen. — Auf Grund
verschiedener anscheinend zu geringer Steuereinschützungen hat die
Behörde in verschiedenen Orten des Diezer Bezirks die Bücher be¬
schlagnahmt; so in Pohl , Nassau, Ems und anderen Orten. —
Der Schneidermeister KommissionsratJureit aus Fr a n kf u rt a. M .,
welcher sich seiner Zeit durch Uebernahme des sonst von Hand¬
werkern zu deckenden Ausstellungsdefizits um das Handwerk des
Kammerbezirks verdient gemacht hat, soll, einem einstimmigen Be¬
schlüsse des Vorstandes der Handwerkskammer gemäß, in der
nächsten Vollversammlung zur Zuwahl in Vorschlag gebracht
werden. — Die Typhuskrankheit beim ersten Bataillon des dritten
Eiscnbahnregiments in Han au zeigt einen ganz bedeutenden Rück¬
gang. Die Zahl der kranken Soldaten betrug am 28. Januar SO,
die Zahl der Schwerkranken nur noch S, Rekonvaleszenten sind
noch 94 vorhanden. Die Krankheit scheint im Erlöschen begriffen
zu sein.

IXab und fern.
O TodeSstnrz eines deutschen Fliegers . Auf dem

Flugplatz Branderheide bei Aachen ist der Flieger Linien
Hild bei einem Probeflug mit einem Reißner -Eindecker
abgestürzt und war sofort tot . Bei einer Kurve wurde
der Apparat gegen eine Telegravhenstange geschleudert.
Der Flieger stürzte aus einer Höhe von IO Metern ab
und erlitt einen Schädelbruch und schwere innere Ver¬
letzungen.

o Eine geschäftstüchtige Sängerin . Die Hofopern¬
sängerin Klara Schröder -Kaminsky in Wiesbaden , die eine
bedeutende Hypothekenforderung bei der Mineralbrunnen-
unternehnmng in Grämling bei Marienbad hatte , erwarb
das Unternehmen im Klagewege und wird eine G . m . b. H.
errichten.

O Eifersuchtsdrama . In Kronskamp bei Hamburg
schleuderte die erst kürzlich aus dem Gefängnis entlassene
Arbeiterin Hettisch ihrem Geliebten eine Flasche mit Salz¬
säure ins Gesicht. Dem Mann wurde das ganze Gesicht
verbrannt , das eine Auge lief sofort aus , und das zweite
ist ebenfalls als verloren zu betrachten . Die Täterin ent¬
floh nach ihrer in Winterhude belesenen Wohnung und
erschoß sich. Die Hettisch war bereits einmal wegen
Mordversuchs auf ihren Geliebten zu vier Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden.

S Süße Lasten . In Singen am Hohentwiel war vom
deutschen Konsulat in Zürich die Meldung eingelaufen , daß
sich ein Schmugglcrauto auf dem Wege nach Singen be¬
finde . Jnkolgedessen ließ die Polizei die Straßen sperren.
Als das Auto eintraf , mußte es vor den Hindernissen
Halt machen und ein Polizeibcamter sprang sofort in das
Gefährt . Drei Insassen ergriffen die Flucht , der Chauffeur
dagegen konnte festgehalten werden . Das Automobil im
Werte von 8090 Mark , sowie 12 Zentner Saccharin
wurden beschlagnahmt . ,

O Mit flüssigem Eisen begossen. In dem König-
Alb,rt -Stahlwerk in Lichtentanne bei Zwickau brach
Dienstag mittag die Welle eines Transportwagens , der
mit flüssigem Eisen gefüllt war . Von der glühenden
Masse , die auslief , wurden acht Nersonen schwer verlebt.

darunter mehrere tödlich. Unter den Schwerverletzten be¬
findet sich auch ein Ingenieur namens Kraußhaar.

@ Der älteste Schweizer dürste unstreitig Giacomo
Masciorini aus Cugnasco im wildromantischen Val Ver-
zasca sein, der dieser Tage seinen 106. Geburtstag feierte,
was zu einem Fest für die ganze Ortschast Anlaß gab.
Der Greis ist geistig noch ganz frisch und sieht alles noch
ohne Brille . Sein ganzes Leben war strenger Arbeit ge¬
widmet. Seine vier Kinder leben noch; von ihnen ist der
älteste Sohn jetzt 82 Jahre alt . Zwei von den Söhnen
sind verheiratet und schon Urgroßväter, so daß der 106 Jahre
alte Greis Ururgroßvater ist.

550 Millionen Liter Schnaps . Nach zuverlässigen
russischen Zoll- und Steuerstatistiken ist festgestellt worden,
daß allein im ersten halben Jahr des Jahres 1912 in
Rußland 550  Millionen Liter Schnaps verbraucht wurden.
Diese Menge entspricht in ihrer Raumgröße einem See
von etwa 300 Meter Länge, 30 Meter Breite und
10 Meter Tiefe. Dieser ungeheure Verbrauch an SchnapS
innerhalb eines halben Jahres übertrifft alles bisher Da¬
gewesene. Der Verbrauch des zweiten halben JahreS ist
statistisch noch nickt festgestellt worden, da das Halbjahr
erst mit den: 15. Januar unseren Stils abschließt. Es ist
jedoch anzunehmen, daß der Verbrauch nur wenig hinter
dem der ersten Jahreshälfte zurückbleibt und daß so der
Schnapsoerbrauch in Rußland im Jahre 1912 eine MMarde
Liter überschritten hat.
Lunte Cagcs - Chronih.

Berlin , 28. Jan . Der Kassenbote Brüning , der seiner¬
zeit der Dresdner Bank 280 006 Mark unterschlug, dann
flüchtete und sckiließlich in Amerika verhaftet wurde, ist
heute ins hiesige Untersuchungsgefängniseingeltefert worden.

Posen, 28. Jun . Infolge einer Kohlengasvergiftuna
starben im Schlafe die Frau und ein Kind deS Arbeiters
Makowski in Großlenka bei Punitz.

Gera . 28. Jan . Der Inhaber der weitbekannten
Weberei Alsted Münch wurde in seiner Wohnung tot
aufgefunden.  Ob Unfall oder Selbstmord vorliegt, ist
nicht bekannt.

Meininycn, 28. Jan . Zwischen Meiningen und WaMorf
hat ein Soldat mit seiner Geliebten auf den Eisenbahn¬
schienen  den Tod  gesucht . Es bandelt sich um den
Musketier Weidlich vom Infanterie -Regiment Nr. 82 und
das Dienstmädchen Marie Woth.

Kleve, 28. Jan . In Goch geriet ein Landwirt mtt
seinem erwachsenen Sohn in Streit , wobei dieser auf den
Vater mit einem Dolch iosging. Der Vater ergriff in der
Aufregung ein Beil, spaltete  dem Sohn den Schädel
und stellte sich selbst der Polizei.

Lippstadt, 28. Jan . In die Hochwasser  führende Lippe
stürzten mehrere Schulkinder. Der Sohn des Briefträgers
Alses ertrank. Die andern wurden gerettet.

Mühlheim (Ruhr), 28. Jan . Auf der „Friedrich-Wilhelm-
Hütte" stürzte beim Reparieren einer Gruben-Gasuhr der
Installateur Sanders in die Grube und blieb mit ge¬
brochenem Genick  tot liegen. Vier seiner Kameraden, die
ihn retten wollten, wurden durch Gase betäubt und mußten
ins Krankenhaus gebracht werden.

Nachen, 28. Jan . Der Unteroffizier  5kricke von der
4. Kompagnie des 25. Infanterie -Regiments hat sich nach
der Rückkehr zur Kaierne mit seinem Dienstgewehr er¬
schossen. Er war über die Urlaubszeit ausgeblieben.

Trier , 28. Jan . In dem Hochwalddorf Morschetd hat
der Arbeiter Lichtental den Arbeiter Braun tm Streit er¬
stochen.

Straffbnrg i. E ., 28. Jan . Hier verlebte der Bursche
eines Artillerieoffiziers ein Dienstmädchen durch Revolver-
schüffe schwer und erschoß sich darauf. Grund : verschmähte
Liebe.

St . Gallen, 28. Jan . Bei Bischofszell wurde ein Raub¬
mord  begangen : in Weinfelden wurde als Täter ein Mann
verhaftet, der das Sparkaffenbuch des Ermordeten flüssig
machen wollte.

Buenos Aires , 28. Jan . In der Nähe fand der süd¬
amerikanische Aviatiker  Eusebione den Tod.  als er die
Ortschaft Villa Lujan überflog , infolge eines Sturzes auS
zwanzig Meter Höbe. ^_ _

„Zar der Bulgaren ."
(Kaiser, nicht  König .)

Ferdinand von Koburg, der vielgewandte Herrscher
auf dem bulgarischen Throne und unstreitbar für die
Geschichtschreibung eine oder die interessantestePersönlich-
keit der durch das Vordringen der Balkanverbündeten ein-
geleiteten Aufteilung der europäischen Türkei, nahm vor
zwei Jahren den Titel . Zar * an. Die allgemeine Auf¬
merksamkeit war seither viel zu sehr in Anspruch ge-
nommen, um sich über die genaue Bedeutung eines Aus¬
drucks. der für uns Westeuropäer eher Kaiser als König
bedeutet, allzu große Sorgen zu machen. Sieht man nicht
seit Jahrhunderten nur in Rußland ein . Zarenreich*?
Wie kam also der Bulgarenfürst dazu, sich Zar zu nennen?
Daß die Sache einen politischen Hintergrund hatte, konnte
man sich an den Fingem abzählen.

„Czar * oder „csaie“ ist im Altslaoischen die zusammen¬
gezogene Form von Cäsar; man findet dieses ganze letztere
Wort noch in dem offiziellen Titel des Erben des Zaren,
Fasarewitsch *. was „Sohn des Cäsar* bedeutet. Das
Wort „Czar * hat also dieselbe Bedeutung wie das deutsche
Wort „Kaiser* und entspricht dem lateinischen Worte
"impoi-oior". Andere slavische Könige, die von Böhmen,
von Polen , von Serbien , Mrten oder Mren den Titel
„kral“, „kro!“ oder „korol“, der von „Karolus“ oder
„Carolus“ herzuleiten ist und „König* bedeutet. Dies be¬
weist, daß die slavischen Sprachen durchaus nicht für
König „Zar " sagen; diesen Fehler machen nur sehr häufig
die Zeitungen aller Länder und nicht selten sogar die
zünftigen Diplomaten , die den Herrscher von Bulgarien
bald Zar und bald König nennen. In den russischen Re¬
gierungskreisen, wo man die slavische Geschichte und die
slavischen Sprachen besser kennt, ist man frei von solchen
Jrrtümern . In den amtlichen russischen Schriftstücken
wird Ferdinand I. immer als „6sar“ bezeichnet. Der
Titel „Zar der Bulgaren * muß also wohl aus der Ge¬
schichte seine Berechtigung herleiten können, und er kann
es in der Tat.

Als um das fünfte Jahrhundert die Bulgaren , die
tatarisch-finnischen Ursprungs sein sollen, von den Ufern
der Wolga kamen, um den Norden der Balkanhalbinsel zu
überfluten, nannten ihre Führer sich Fürsten oder Khane.
Eine größere Rolle spielen sie in der Geschichte zu Beginn
des neunten Jahrhunderts , als der Fürst Krum Byzanz
(Konstantinopel) angriff und selbst den griechischen Kaisern
einen Jabrestrihut auferlegen konnte. Sürst Krum er»



wetterte seine Besitzungen, und seine Nachfolger gewinnen
noch so viel Land hinzu, daß ihr Reich mindestens doppelt
so groß war , als das gegenwärtige Bulgarien . Unter
dem Fürsten Simeon <888—027) stand Bulgarien aus dem
Gipfel seiner Macht. Ein Sohn des Fürsten Boris , der
mit seinen Kriegern zum Christentum übergetreten war,
schwang Simeon sich zum einzigen christlichen Herrscher
der Balkanländer auf. Nachdem er die Aiagparen , die an
den Ufern der Donau erschienen waren , besiegt hatte, griff
er die Griechen an und zwang sie zu einem Vertrage , ans
Grund dessen der lunge Kaiser Konstantin später Lümeons
Tochter heiraten sollte; Simeon hegte hierbei die stille
Hoffnung, daß er dereinst durch seinen Schwiegersohn übec
Konstantinopel herrschen würde. Nachdem dieser Plan sich
zerschlagen hatte, nahm Fürst Simeon aus eigener Macht¬
vollkommenheit den Titel „Cäsar " oder „Csar der Bul¬
garen und der Griechen" an ; zu gleicher Zeit zog er wieder
mit den Waffen gegen Byzanz, um seine Anerkennung als
Kaiser zu erlangen. Und er erhielt, da er zum dritten-
oder viertenmal triumphierte , volle Genugtuung ; er wurde
nicht bloß von den Griechen als „osar- anerkannt, sondern
erhielt dazu auch noch vom Papst im Rom die Kaiserkrone,
was damals die höchste Weihe war.

Seit jener Zeit und bis zum Ende des 14. Jahr¬
hunderts , also fünf Jahrhunderte lang, bis zu der Zeit
der türkischen Eroberungszüge , führten die bulgarischen
Herrscher den Titel „Csar der Bulgaren und der Griechen"
und übten auch kaiserliche Vorrechte aus . Die Geschichte
kennt also einen bulgarischen Zaren - oder Kaisertitel, den
Ferdinand von Koburg zu neuen Ehren gebracht hat.

L. M.

nandds -Zdtung.
Berlin . 28. Jan Amtlicher Preisdericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet V.° Weizen (K Kernen ), K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Kg Futtere,erste ). H Hafer r7' !-Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 168.50- - 16», Danz :g W 185 - 207. R 163 1. 8. G 164 - 130,
H 160—172, Stettin W 77 113. R 154 165. H 15: 172,
Posen W 190—192, R 153- 162, Bg 165—178, H 188—166.
Breslau W 193- 191. K 102, Bg 183. Kg 160, H 163, Berlin
\V 193—197, K 1 9 17t), 11 138 210. Magdeburg VV 130
bis 198 a 166 - 170, Bg 180—202, II 175 —136. Leipzig W 187
bis 198 K 165—170, Bg 184 - 210, II 170—188 , Hamburg
W 196—207, -i 172—178, H 165—100, Hannover W 188,
R 178. H 173. Mannheim W 212,50 - 215, R 185. H 160 - 190.

Berlin , 28 . Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr , 00
24 25—28. Stil . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 21,10 -23,50.
Ruhig . - Rr .böl für 100 Kilogramm mit Sab 66,2 ) GtQ
Abu . Mai 64.60 Gd . Ge chäftetos.

Montabaur , 28, Januar. Weizen(kOOKgr.) «3,00 Mk., (p.
Sack ) 00,00 Mk. Korn (100 Kgr .) 17,60 , (p. Sack) 13,20 . Gerste
100 Kgr .) 18,46, (per Sack) 12,00 , Hafer (100 Kgr .) 13,60 , (p. Ztr)
8,30 , Heu (p. Ztr .) 3,00 . Stroh (p. Ztc .) 2,00 . Butter per Pfd.
1,15 Mk . Eier 2 Stück 20 Pfg.

Steimel , 28. Jan. Der hmtige Biehmarkt roar tiotz d<r
kalten Witterung gut befahren . Es waren amgetrieden 198 Stück
Großvieh , 324 Schweine und 45 Kälter . Es wurden bezahlt
Fahrochsen das Paar 950 —1150 Mk ., trächtige Kühe und Rinder
das Stück 300 —350 Mk .'. frischmelkende Kühe 300—400 , Jährlings¬
rinder 150 Mk ., fette Ochsen der Zentner Schlachtgewicht 98 Mk .,
fette Kühe und Rinder der Zentrier Schlachtgewicht 80—<85 Mi .,
fette Schweine der Zentner Schlachtgewicht 80 —82 Mk ., trächtige
Schweine das Stück 150—200 Mk., Einlegeschweine das Paar
150 —180, große Läufer das Paar 120, kleine Läufer 90 Mk . Der
Handel war lebhaft . Nächster Markt am Mittwoch den 12. Februar.

Wiesbaden , 27. Jan. Viehhof-Marktbericht,
tierung vom 27. Januar 1913 . Auftrieb : 74 Ochsen,
222 Kühe und Färsen , 339 Kälber , 91 Schafe , 1105
Preis per Zentner Schlachtgewicht : Ochsen t . Qus
2. 90—97 Mk . Bullen 1. Qual . 85 - 90 , 2. 76 - 83.
Kühe 1. Qual . 91 - 98, 2. 75 - 80. Kälber 1. Qu
2. 110 —113, 3. ICO—107 Mk. Schafe (Mastlämmeü.
Schweins (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht ) 78—8W
300 Pfd . Lebendgewicht ) 00—00 Mk.

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 30. Ja
Fottdaur und allmähliche Zunahme des

zeitweise Bewölkung und vereinzelt leichte

Für den Monat Fehl
werden Bestellungen auf den „Erzähler von: West
znm Preise von 50 Pfg . (ohne Bringerlohn)
Postanstalten , den im Ort : verkehrenden Briej
unseren Austrägern sowie ir der Geschäftsstelle)
genommen . IL

Ne r hinzutretende Leser erhalten die in biefem
noch erscheinenden Nummern kostenlos geliefert. ;
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GastwinscM Fnilricü Seite, Hutahrg.
Samstag deni. Tebruar von abends$ Ubr an

Großer Maskenball
mit Preisvtrlorung

Eintritt
frei!

Eintritt
frei!

wozu freundlichst einladet Friedrich Schütz , Gastwirt.

Hätte . iai
Am Sonntag den2. Februar ds. Js.

Tanznergnügen
bei äaftwirt Heinrich jung  in Hütte.
Ii. Zigarren und Zigaretten in allen Preislagen.
Feinsten Jamaica-RumI x. c i ina(„ Batavia-ArracI tQ)I ~n9 '

feine Bordeaux-Weine
in 1/1 und 7* Flaschen, billigst berechnet.

Teinfte Sudweine und Ta. HoanaK
in verschiedenen Preislagen in 7i und 7s Flaschen.

6arl Zsnnöy. llgcksnbui'g.
desiehtsmaiken

Bärte, Perücken
Juxartikel für Fastnacht

zu haben bei

Heinrich Orthey, Hachenburg.
Meiner werten Kundschaft zur Nachricht , daß

sz/ursbaumwolle und Einlcfilaggarn
Qualität la . la . extra

in allen Nummern vorrätig ist.

Wilh . Pickel , Inh. Carl Pickel
fjacbenbnrg.

Regulateure
mit Harfen - und Domgong so¬

wie einfachem Gong

goldene und silberne
Damen-Uhren

Berren Uhröfl in Silber, Stall nud Mel
Herren-ührketten in allen Preislagen.

Kolliers , Bros chen, Armbänder , Medaillons
Damen - und Herren -Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze , Anhänger , Kravattennadeln
Manschettenknöpfe , Taschenlampen u .Batterien

Mein Lager ist auf das Reichhaltigste ausgestattet und'
ebe ich oben angeführte Artikel zu ganz besonders billigen j
'reisen ab. - Für Uhren leiste ich3 Jahre Garantie.1

ßugo Backhaus, Hachenburg
Uhren, Gold- und Silberwaren.

beichten liebem

Qeftt Gucfat,
Tven/rh ^hJjrri »jrv  Euch,

'Säßm & cfitcLiift!
(Luch statt (Sa£‘nymjüb  schudtrrumvtrr
Oft da*, ntOA cJhmÜLäk^ on̂ tfufis Ofur!
Ehuunv acktet,ö (rcüufdjim % jQj^

'Hiß̂ jr/nui ScMmcA(nUcumßwr^  s(Ml

“f&Jsrrunxcis  -

kann jedermann durch!
einer freigewordenen I
Feuer-, Einbruch-
und Wafferleitunck
verficherung erzielen^
Unterstützung durch
beamte bei hohen Pro »!

Offerten unter R.
Haasenstein & Vog
Frankfurt a. M.

pZss u. trockene 8cdup!
»Tcropd. Llerr-mn, Hnul

offene n
Beinschaden , Bein ged
deine , böse Finger , alle

sind oft sehr lia*t«3

wer bisher vergebt
reheilt zu werde «, macke»
Ve . mVersuch mit der bestens t

Uäumungsverkanif
Simduür

in fchiDarzen und farbigen Damen~Q)änieIn
Berren-UHtern, Ueberziehern, Knaben-Capes

und Winter-hodenjoppen
wegen vorgerückter Saison mit 20 Proz. Rabatt
Uoraezeidwete und angefangene Landarbeiten

mit 20 Proz. Rabatt
AoNene nnd baumwollene$d>lafde<ken

mit 10 Proz. Rabatt.

ZwetTd)
schwarze , neue , Mt

Bobneti mi
Golderbsen

Obstmarme

3of. (Hülle
Hatzfurt a. SR., gegb

5.Zuckmeier, ßachenburg. Deutsches Fa

m

Monatsschrift zur SdbstanferJIganfi der
Kinderkleidung mtd Kinderwäsdie. JL

tSratis - BeilsgsR : "
bogen, inke für Mütter, Piir die Jugend, Kinderarzt, lia

Reiche der Kinder, Praktische Hausfrau.
Abonnements > “ t
durch alle ; rfTS(JSj. Pfg. pro B

V) Buchbandiungenfe I Quartalexkl.und s tr®
Postaust alten

Bestellgeld

Achten Sie genau
auf Titel u. Verlag

JohnHenry Schwerin, j
Berlin Vf.  87.

Allein-Vert
für den hiesigenRdler-Sdireiluna

(über 85 000 im

Gmiis- Prvom“ gneJofea Henry Schwerin,r in57.<

Carl miiiler
Kroppach -Bhf . Ii

Telefon Nl
Amt Altenkin

;Auf Wunsch zur
| Vorführung jede) 2'
• Katalog und Preis!1-

und frani

Glaserdiam«
stets zu Fabrikpreisen^
«arl Balbus , H"'

Rat

Î lno - Saa
frei von schädlichen

Dose Mark 1,15 icM
Dankschreiben gehen Ml

Wachs, Öl,Terpentin je25,Bis
Eigelb 20, Salic., Bors. jS
Nur echt in 0ri ?iniHM
weiss-RTÜn-rot und mitj

Schubcri &Co.,W eir.böbta
Fllsqhun^ 1 n » eise tna| |

. Zu haben In dnn Aw|

!getr . fränkl . ganze Bi«! . Mk. 16.- ,!

Linsen Mk.
per 100 Pfund mit Sacka

per Rachnahn
Kleinstes Quantum 40 s

nur mit Zucker gekocht, ■
Eimer Mk . 6."

»gl
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